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Donnerſtag den 25. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg 
Langer und H Choinski 2 R.⸗ Mk., 


C. V. 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
5 : 


0 Pfennige. 


Strasburger Zeitung. 


bei 
bei 


Das Abonnement 
auf die ; 
Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter „Sonntags- Beilage“ 
für das IV. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
erneuern zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 
N Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 
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Deutſchland. 

Berlin, den 23. September. 
0 — Wie man der „N. Z.“ mittheilt, hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer, deſſen Befinden übri⸗ 
gens ein vortreffliches iſt, ſeinen Aufenthalt in 
Lothringen um einen Tag abgekürzt, weil, wie 
es heißt, die Aerzte doch Bedenken tragen, den 
greiſen Monarchen länger den Anſtrengungen 

der Manöver auszuſetzen. N 
a — Wie die „N. A. Ztg.“ hört, wird eine 
Begrüßung unſeres Kaiſers in Metz durch 
Spezialgeſandte der Nachbarländer mit Rück⸗ 
ſicht auf die nur kurz bemeſſene, durch mili⸗ 
ftäriſche Obliegenheiten ausgefüllte Dauer des 
Allerhöchſten Aufenthaltes in der genannten 
Stadt auf Wunſch Seiner Majeſtät diesmal 

unterbleiben. f 
4 — Aus Straßburg i. E. von geſtern wird 
gemeldet: Das heutige Feldmanöver der 30. 
und 31. Diviſion, welches an der Sorn in 
der Gegend von Hochfelden ſtattfand, war 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. Der 
Kaiſer begab ſich früh 8 Uhr mittelſt Extrazuges 
nach Hochfelden. Dort wurde derſelbe auf 
dem prachtvoll geſchmückten Bahnhofe von dem 
Bürgermeiſter, ſowie von den Geiſtlichen und 
den Lehrern des Cantons empfangen. Die 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Tochter des Bürgermeiſters hielt eine An⸗ 
ſprache an den Kaiſer, während die Schulkinder 
Bouquets überreichten und das „Heil dir im 
Siegerkranz“ ſangen. Von Hochfelden aus, 
begab ſich der Kaiſer zu Wagen nach Dunzen⸗ 
heim, ſtieg dort zu Pferde und wohnte dem 
Manöver bis zum Schluſſe bei. Eine nach 
Tauſende zählende Voksmenge hatte ſich in 
dem Manöverterrain eingefunden, welche dem 
Kaiſer überall mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen 
begrüßte. Alle Orte, welche der Kaiſer paſſirte, 
waren mit Triumphbogen, Inſchriften, Guir⸗ 
landen und Tannenzweigen überreich geſchmückt, 
überall wurde der Kaiſer mit Glockengeläut 


empfangen. Um 3 Uhr erfolgte die Rückkehr 
nach Straßburg. Die Truppen beziehen heute 
Bivouaks. Prinz Wilhelm beſuchte geſtern 


die Schlachtfelder von Weißenburg und Wörth. 
Heute Abend findet eine Beleuchtung des 
Münſterthurmes ſtatt. Die Deputation der 
Stadt Straßburg, welche am Sonnabend Abend 
dem Kaiſer eine zur Erinnerung an den erſten 
Beſuch deſſelben im Mai 1877 geprägte 
Medaille überreichte, iſt auch von dem Kron— 
prinzen in einer halbſtündigen Audienz em⸗ 
pfangen worden. Der Kronprinz dankte für 
den freundlichen Empfang und alle erwieſenen 
Aufmerkſamkeiten und ſprach die Zuverſicht 
aus, daß die Verhältniſſe ſich für das Reichs— 
land günſtig weiter entwickeln würden, ſowie 
daß es ihm vergönnt ſein werde, einmal einen 
längeren Aufenthalt hier zu nehmen. 

— Die konſervative Preſſe beſchäftigt ſich 
mit dem Brief des Miniſters Falk. Die 
„Nordd. Allg. Zeitung“ verſagt es ſich, „aus 
Achtung für den verdienten Staatsmann den 
peinlichen Eindruck näher zu bezeichnen, welchen 
ſein jedenfalls etwas eiliges Eintreten in das 
politiſche Parteileben machen muß“, und führt 
als Zeugen gegen das Vorhandenſein einer 
Reaktionsgefahr auf dem Gebiete der Unter⸗ 
richtsverwaltung die „Schleſiſche Zeitung“ an. 
Die freikonſervative „Poſt“ wirft heute ihren 


= Beichthum und Tam 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 
f Nach ſchneller Fahrt — dennoch war es 
flaſt 10 Uhr — hatten der Freiherr und feine 
Gattin ihr Ziel erreicht, und als der Wagen 
vor der Thür des alten Herrenſitzes hielt, 
wurden ſie von dem bejahrten Diener des 
Grafen empfangen. In der erleuchteten Vor⸗ 
halle angelangt, gewahrten fie deſſen beküm⸗ 
mertes niedergeſchlagenes Ausſehen, welches 
ihnen wenig Gutes verhieß, und haſtig fragte 
a Arnold: . ö 
* „Hartmann, weshalb ſind wir ſo ſchnell 
hierher berufen? Wie geht es meinem Onkel?“ 
a) „Es ſteht ſchlecht mit dem Herrn Grafen, 
Herr Baron,“ antwortete traurig und mit 
geſenktem Haupt der alte Diener, wobei eine 
Thräne über ſeine gefurchten Wangen rann. 
„ „Er iſt doch nicht gar ſchon todt?“ fragte 
beſtürzt der Freiherr. „Ich habe ihn doch 
anſcheinend wohl verlaſſen?“ 
15 „Ja, Herr Baron, Ihr Onkel hat vor einer 
halben Stunde geendet,“ antwortete der Greis 
mit bewegter Stimme. 
. „So kommen wir alſo doch zu ſpät —“ 
5 „Gleich nachdem Sie fortgefahren, fühlte 
er ſich nicht wohl und ſchickte ſelbſt den Boten 
fort. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich ſchnell, 
dis ein Nervenſchlag feinen Tod herbeiführte!“ 
7 Tiefbewegt vernahm das junge Paar die 
Trauernachricht und ein anliegendes Zimmer 
betretend, waren fie im Begriff, noch weitere 
Fragen zu thun, als Wanda durch eine andere 
Thür erſchien. Ihren Bruder erblickend, warf 
ſie ſich in feine Arme und ſagte unter heißen 
Schmerzensthränen: 
EN „Arnold, Ihr habt wohl ſchon vernommen, 
105 Onkel Ebertstorff ſo plötzliche geſtorben 
. 
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„Ja, Wanda,“ antwortete der Bruder, 
„Hartmann hat uns Alles erzählt.“ 

„Aber Du weißt noch nicht, daß auch 
Mama erkrankt iſt. Sie hat heftige Krampf⸗ 
anfälle in Folge von Onkels plötzlichem Tod 
gehabt —“ 

„Wo iſt ſie? Wer iſt bei ihr?“ fragte 
ſchnell der Baron. 

„Sie iſt hier unten im Saal und Theodora 
und der Arzt ſind bei ihr —“ 

„Helene,“ wandte ſich Erſterer an ſeine 
Gattin, welche noch an Hartmann verſchiedene 
Fragen gerichtet, „Helene, ich gehe zu meiner 
Mutter, die, wie Wanda ſagt, erkrankt iſt.“ 

„Thue das, Arnold,“ entgegnete die junge 
Frau, und wenn ich irgendwie Hülfe leiſten 
kann, ſo bin ich herzlich gern dazu bereit!“ 

So ſehr auch der plötzlich Tod des von 
ihr zärtlich geliebten Onkels und die Erkrankung 
ihrer Mutter die Gedanken der jüngſten 
Baroneſſe in Anſpruch nahmen, entging ihr 
doch die gegenſeitige, veränderte Anrede ihres 
Bruders und ſeiner Frau nicht, und kaum 
hatte ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen, als 
ſie die Arme um ihre Schwägerin ſchlang und 
unter Thränen flüſterte: 

„Gnädige Frau, wie glücklich macht mich 
das, was ich gehört —“ 

„Wanda, meine liebe, theure Wanda,“ 
erwiderte bewegt die Freiherrin, das junge 
Mädchen zärtlich küſſend. 

„O, Helene, Ihr habt Euch alſo ausge⸗ 
ſprochen und Du Haft ihm Alles vergeben? 
Ich wußte es wohl, denn ich habe den An⸗ 
5 noch heute geſagt, wie engelsgut Du 
i 14055 

„Still, ſtill, Wanda, Deine Liebe zu mir 
verblendet Dich.“ 

„Und willſt Du ihn auch lieben? Er iſt 
ſo gut, ſo rechtſchaffen —“ 

Helenens Wangen färbte eine hohe Röthe, 
ſie hatte aber keine Antwort für ihre Schwä⸗ 
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bisherigen Parteigenoſſen Falk entſchloſſen 
über Bord in der Ueberzeugung, „daß in dem 
heißen Kampf dieſer ſieben Jahre Herr Dr. 
Falk allmählich zu ſehr Partei geworden iſt, 
um ſich die völlig objektive Beurtheilung zu 
erhalten, welche die Vorausſetzung einer jtaat3- 
männiſchen Auffaſſung bildet.“ An dieſe 
Phraſe voll beleidigender Ueberhebung ſchließt 
die „Poſt“ ein Citat aus einem Bluntſchli'ſchen 
Aufſa tze, welches gegen die Falk'ſche Auffaſſung 
abſolut gar nichts beweiſt. Ob die Freikonſervative 
Partei ſich einer gleich harmloſen Anſchauung 
erfreut, wie ihr Preßorgan, muß man abwarten. 
Ganz anders faßt das Organ der deutſch⸗ 
conſervativen Partei, die „N. Pr. Ztg.“, die 
Sachlage auf. Während die „Poſt“ noch 
immer kein Anze ichen einer Syſtemänderung 
erblicken will, erklärt die „N. Pr. Ztg.“ offen 
heraus, daß es ſich allerdings um einen grund» 
ſätzlichen Bruch mit dem Falk'ſchen Syſtem 
handle und daß ſie es Herrn Falk Dank 
wiſſe, dieſe Frage klar und unumwunden für 
die Wahlen geſtellt zu haben. 


— „Von ſehr unterrichteter Seite“ ſchreibt 
man der „K. H. Z.“: Es kann poſitiv ver⸗ 
ſichert werden, daß der Rücktritt des Juſtiz⸗ 
miniſters Leonhardt nur eine Frage der Zeit, 
und zwar einer ſehr kurzen Zeit iſt. Fraglich 
iſt es ſogar, ob Herr Leonhardt noch bis zur 
Einberufung des neuen Landtags, die Ende 
des nächſten Monats erfolgen ſoll, bleiben 
wird. Sein Wunſch ſowohl, wie der anderer 
maßgebender Factoren ging lediglich dahin, 
beim Anfangstermine für die neue Organiſation 
der Gerichte noch im Amte zu ſein. 

— Der Bundesrath ſowohl als das 
Preußiſche Staatsminiſterium haben nach einer 
kurzen Anfangsſitzung in ihren Berathungen 
wieder eine Pauſe eintren laſſen; der Still 
ſtand wird vorausſichtlich bei beiden Körper⸗ 
ſchaften auch noch bis zur Rückkunft des 
Fürſten Bismarck andauern. Im Bundes⸗ 
rathe dürfte es ſich nach der „Poſt“ zunächſt 


die 5 geſpaltene Ne eile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer nud H. Choinsei, ſowie in Thorn in 
der Expeb. der Thorner Oſtdenſſchen Zta., Vene euſtraße 10 
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Sſeralen- Fine dein Sresburg 


darum handeln, Stellung zu den bereits vor 
längerer Zeit zur Vertheilung gelangten Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetzentwürfen zu nehmen. 


— Der wiederholte Aufſchub der Abreiſe 
des Fürſten Bismarck aus Gaſtein wurde in 
durchaus irrthümlicher Weiſe auf den ſchwanken⸗ 
den Geſundheitszuſtand des Fürſten bezogen. 
Derſelbe befindet ſich im beſten Wohlſein und 
iſt durch die Curen in Kiſſingen und Gaſtein, 
obſchon er ununterbrochen den Staatsgeſchäften 
obgelegen hat, außerordentlich gekräftigt. 
Zweifellos haben ihn vielmehr die Unter⸗ 
handlungen mit dem päpftlihen Nuntius 
Jacobini in Gaſtein aufgehalten. Man ſagt, 
dieſe Unterhandlungen ſeien bis zu einem 
gewiſſen Abſchluſſe gefördert worden, ſie ſeien 
indeſſen kaum geeignet, hochgeſpannten Er⸗ 
wartungen der Ultramontanen zu genügen. E 
Wie weit dies richtig ift, bleibe dahingeſtellt. 


— Man bezeichnet es den „Dr. N.“ als 
ziemlich wahrſcheinlich, daß Fürſt Bismarck 
auf der Rückreiſe von Wien nach Berlin in 
Dresden einen kurzen Aufenthalt nimmt und 
zu dieſem Behufe bei ſeinem Sohn, dem an 
der Kgl. Preußiſchen Geſandtſchaft beſchäftigten 
Grafen Herbert abſteigt. 


— Der Entwurf eines Kompetenzgeſetzes 
für die ſämmtlichen Provinzen des preußiſchen 
Staats, welcher im Miniſterium des Innern 
ausgearbeitet worden iſt, ſoll, wie man der 
„Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt, nahezu 200 Paragraphen 
umfaſſen. Der Erlaß von Provinzial⸗ und 
Kreisordnungen in den weſtlichen und den 
neuen Provinzen bleibt vorbehalten, während 
eine durchgreifende Reform der beſtehenden 
Städte⸗ und Landgemeindeordnungen im Sinne 
der Selbſtverwaltung nach wie vor ad calendas 
graecas vertagt bleibt. Andererſeits aber iſt, 
wie man hört, die urſprüngliche Abſicht, die 
Bezirksverwaltungsgerichte mit den Bezirks⸗ 
räthen zu verſchmelzen, d. h. den Regierungs⸗ 

räſidenten zum Vorſitzenden des Bezirks 


gerin und glücklicherweiſe trat ihr Gatte ein, 
dem ſie ſich zuwandte und fragte: 

„Arnold, Deine Mutter iſt doch nicht ernſt⸗ 
lich erkrankt?“ 

„Ich glaube nicht, Helene, allein ſie darf 
keinerlei Aufregung haben und kann daher 
auch Dich dieſen Abend nicht ſehen.“ 

„Das bedaure ich ſehr,“ entgegnete die 
junge Frau, auf deren Zügen ſich eine leichte 
Enttäuſchung malte. 

„Dennoch läßt ſie Dich um eine große 
Gefälligkeit erſuchen —“ 

„Was kann ich thun?“ 

„Zuerſt verlangt ſie von mir, daß ich dieſe 
Nacht hier bleibe, was ich ihr ihres aufge⸗ 
regten Zuſtandes wegen nicht abſchlagen kann. 
Dann aber iſt es erforderlich, daß Sophie 
mit Allem, was meine Mutter und Schweſtern 
für die nächſten Tage gebrauchen, von Greifen⸗ 
berg hierher kommt, und ſo ſchnell wie möglich, 
da ſie auch in W. die Trauer zu beſorgen 
hat. Zugleich auch hat die Kammerjungfer 
ſämmtliche Haushaltungsſchlüſſel meiner Mutter 
in Händen, die dieſe Dich bittet, während ihrer 
Abweſenheit zu übernehmen. Dazu aber 
müßteſt Du Dich entſchließen, dieſe Nacht allein 
nach Greifenberg zu fahren, da morgen früh —“ 

„Ich bin bereit ſogleich zu fahren, Arnold,“ 
entgegnete die junge Frau, „um ſämmtliche 
Aufträge Deiner Mutter pünktlich auszurichten, 
die ja auch keinen Aufſchub leiden. Laß nur 
anſpannen —“ 

„Fürchteſt Du Dich auch nicht —“ 

„Ich kenne keine Furcht —“ 

Wanda, welche das Zimmer verlaſſen, 
kehrte jetzt mit Hartmann zurück, der Er⸗ 
friſchungen und Wein brachte und dann den 
Auftrag empfing, gleich anſpannen zu laſſen. 

Ihrer fürſorglichen Schwägerin zu gefallen, 
genoß Helene, was ſie ihr reichte, und als der 


Freiherr wieder zu ſeiner Mutter gegangen, 
um ihr zu ſagen daß ihre Wünſche erfüllt wür⸗ 
den, ſagte Wanda: 

„Helene, Du haſt doch auch unſern Onkel 
gekannt, willſt Du nicht ſeine Leiche ſehen?“ 

„Nicht dieſen Abend, liebes Herz, ich komme 
in einigen Tagen wieder —“ 

„Ja, komme bald wieder, wie werde ich 
mich nach Dir ſehnen! Es hätte nun in Greifen⸗ 
berg für uns eine ſo ſchöne J werden können!“ 

„Verlaß Dich darauf, Wanda, es wird eine 
ſchöne Zeit werden.“ 

Jetzt trat der Baron ein und gleich fuhr 
auch der Wagen vor. Helene, die ſich zur 
Fahrt rüſtete, fragte dieſen, ob ſeine Mutter a 
auch noch weitere Aufträge habe und wie fe 
ſich augenblicklich befinde. 

„Ihr Befinden iſt daſſelbe, Helene, und fe 
hat keine weiteren Wünſche, als baldigſt Sophie 
zu ſehen!“ erwiederte ihr Gatte. ter 

Die Freiherrin nahm Abſchied von ihrer 
Schwägerin, und fie an den Wagen führend, 
ſagte der Baron, indem er ihr einſteigen halt; 

„Helene, ich kann mich kaum entſchließen, 
Dich allein fahren zu laſſen —“ n 

„Ich würde Deine Begleitung um keinen 
Preis annehmen, da ich einſehe, daß Deine 
Gegenwart hier, die meinige aber in Greifen 
berg erforderlich iſt! 1 

„Ich werde Dir nie den Dienſt vergeſſen, 
den Du jetzt meiner Mutter leiſteſt, die durch 
den plötzlichen Tod ihres einzigen Bruders jo 
ſchwer getroffen iſt —“ 4 

„Arnold, erſt vor Kurzem bot ich Deiner 
Mutter meine Dienſte als Krankenpflegerin 
Deines Onkels oder als Stütze in unſerer Haus⸗ 
haltung an — damals ahnten wir nicht, daß 
ſie ſo bald ſchon meiner Hilfe bedürftig ſein 
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(Fortſetzung folgt.) 1 
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und Beſtellungen fehlen. 
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Verwaltungsgerichts zu machen, als unaus* 
führbar aufgegeben. 

— Hinsichtlich des Standes der Währungs- 
frage wird der „Augsb. Allg. Ztg.“ unter 
dem 20. d. Mts. von Berlin telegraphirt: 
„Geſtern hat auf Initiative der nordamerika⸗ 
niſchen Regierung ein Commiſſar derſelben, 
Herr Walker, der bereits in Paris und Lon⸗ 
don die Stimmung ſondirt hat, in Betreff 
einer Conferenz in Sachen der Münz⸗ und 
Währungsfrage mit hieſigen betheiligten Per⸗ 
ſönlichkeiten Rückſprache gehalten. Der Zweck 
iſt zunächſt ein Austauſch rein privatlicher An⸗ 
ſichten, ohne Zuſammenhang mit den im Reich 
ergriffenen Maßnahmen, wie der Inhibirun 
der Silberverkäufe.“ 

— Vor längerer Zeit bildete ſich bekannt⸗ 
lich eine Coalition deutſcher Maſchinenfabri⸗ 
kanten, die den Zweck hatte, gemeinſchaftlich 
Aufträge entgegenzunehmen und die Preiſe auf 
einer beſtimmten Höhe zu halten. Dieſer Ver⸗ 
band iſt nunmehr von verſchiedenen Betheilig— 
ten zum 1. Januar 1880 aufgekündigt worden. 
Man iſt zu dieſer Aufkündigung gekommen, 
weil man einſah, daß es beſſer ſei, der freien 
Concurrenz den nöthigen Spielraum zu laſſen. 
Uebrigens kommen, was die Eiſen- und Ma⸗ 
ſchinen-Induſtrie angeht, von allen Seiten 
Klagen über den ſchlechten Geſchäftsgang, der 
auch für die nächſte Zeit kaum ſich beſſern 
dürfte, da eben die nothwendigen Aufträge 
Der Segen des 
Eiſenzolls hat ſich bis jetzt jedenfalls noch 
nirgends fühlbar gemacht. 

— Aus München wird geſchrieben: Iſt 
der bevorſtehende 1. Oktober, da an ihm die 
neuen Reichsjuſtizgeſetze in Kraft zu treten 
haben, ein Tag von höchſter Bedeutung für 


das geſammte deutſche Reich, ſo iſt er es ſpeziell 


für Baiern auch noch dadurch, daß an dieſem 
Tage der ſeit Jahrzehnten von der liberalen 
Partei erſtrebte, von der ultramontanen Kammer⸗ 
fraktion aber noch bis zum letzten Augenblicke 


. bekämpfte Verwaltungsgerichtshof und mit ihm 


phat. 


das neue, auf dem Princip der Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit beruhende Verfahren in Ver⸗ 
waltungsrechtsſachen in Wirkſamkeit zu treten 
Blicken wir zurück auf die Kämpfe, welche 


in der Preſſe und dann vorzugsweiſe in un⸗ 
ſerer Abgeordnetenkammer während einer langen 
Reeihe von Jahren ſtattfanden, bis es endlich 


5 


gelang, dieſe allerdings auch hochbedeutſame 
Reform zu Stande zu bringen, ſo wird man 
es erklärlich finden, daß der 1. Oktober als 


ein Freudentag für das ganze Land und vor- 


zugsweiſe für die liberale Partei erſcheint. Zur 


Eröffnung des neuen Gerichtshofes wird am 


genannten Tage eine feierliche Sitzung deſſelben 


abgehalten werden und in derſelben der könig⸗ 
liche Staatsminiſter des Innern, Herr v. Pfeufer, 
die Beeidigung des Präſidenten des Gerichts- 


hofes, des Herrn Feder, und dieſer die Be⸗ 


eeidigung der Räthe und der Rechtsanwälte vor» 
nehmen. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Die Einberufung des Reichsrathes er- 
fuhr eine Verzögerung durch die Vorbereitun⸗ 
gen der Regierung für die beginnende parla⸗ 
mentariſche Campagne. Die Thronrede iſt 
bereits feſtgeſtellt, ſie bedarf jedoch noch der 
Schluß⸗Redaction. Der Termin für die Er⸗ 
öffnung des Reichsrathes iſt durch kaiſerliches 
Patent zum 7. October angeſetzt. 

E Die amtliche „Wiener Zeitung repro⸗ 
ducirt folgende in der Zeitungsſchau der 
„Polit. Correſp.“ enthaltene Bemerkungen: 
„Sämmtliche geſtrigen und heutigen Morgen⸗ 
blätter knüpfen an die Anweſenheit des Fürſten 
Bismarck in Wien Ausführungen wärmſter 
Sympathie, ſowohl für den Deutſchen Reichs⸗ 
kanzler, wie für den Staat, deſſen äußere 
Politik er leitet. Sie hoffen von dem Be⸗ 
ſuche die Befeſtigung des freundſchaftlichen 
zerhältniſſes beider Staaten und erblicken in 
er Intimität ſowohl den getreuen Aus⸗ 
druck beiderſeitiger Staats⸗Intereſſen und Volks⸗ 
wünſche, als auch ein reales, werthvolles 
Unterpfand für die Erhaltung des Europäi⸗ 
ſchen Friedens, indem ſie den vollſtändig in⸗ 
offenſiven Charakter der Defterteich « Deutichen 
Freundſchaft einerſeits und anderſeits deren 
ordentliches Gewicht in dem politiſchen 
Syſteme Europas lebhaft hervorheben.“ 
— Auch in handelspolitiſcher Beziehung 
macht der Beſuch des Fürſten Bismarck in Wien 
viel von ſich reden, Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt 
darüber: 
„Der Beſuch des deutſchen Reichskanzlers 
in Wien wird auch in wirthſchaftlicher Be⸗ 
iehung von großer Bedeutung werden. Wie 
ms nämlich mitgetheilt wird, ſoll bei dieſem 
lnlaſſe auch das handelspolitiſche Verhältniß 
wiſchen Deutſchland und Oeſterreich zur Er- 
ung gelangen. Man wird den Fürſten 
arck direct interpelliren, ob der Abſchluß 
Zollvertrages den Intentionen der deutſchen 
gierung widerſpreche und unter welchen Mo— 
ali äten die etwaigen Verhandlungen Ausſicht 
uf Erfolg haben können. Selbverſtändlich 
erden nur die allgemeinen Bedingungen, die 
zrineipien des Vertragsabſchluſſes beſprochen 
rden. Die öſterreichiſche Regierung wünſcht 
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ſich direct und aus der beſten Quelle über die 
Abſichten des deutſchen Reichskanzlers zu in⸗ 
formiren. Von der Antwort des Fürſten 
Bismarck wird es abhängen, ob unſererſeits 
überhaupt der Abſchluß eines Zollvertrages 
angeſtrebt werden, ob und wann die Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland beginnen, welche 
Inſtruktionen die öſterreichiſchen Unterhändler 
erhalten und ob die Konferenzen in Berlin 
abgehalten werden ſollen. Allerdings wird 
auch Fürſt Bismarck ſich nicht enthalten. Gegen⸗ 
fragen zu ſtellen, und die Antworten unſerer 
Regierung werden vielleicht auch ſeine Haltung 
beſtimmen. Jedenfalls wird ſein Beſuch in 
Wien auch eine wichtige Entſcheidung in der 
Zollfrage bringen.“ 

Die hochſchutzzöllneriſche Wiener „Deutſche 
Zeitung“ erwähnt ein Gerücht, Fürſt Bismarck 
trägt ſich mit dem Gedanken, einen Boll: 
verein zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich, Ru⸗ 
mänien und Serbien herzuſtellen. Sie be- 
zweifelt — gewiß mit Recht — die Richtigkeit 
dieſes Gerüchts und verhält ſich ziemlich ab- 
lehnend gegen die Idee, auf den bisherigen 
Grundlagen das Verhältniß zwiſchen Deutſch— 
land und Oeſterreich zu erneuern. 

— Die „Montagsrevue“ enthält einen dem 
Beſuche des Fürſten Bismarck gewidmeten 
Artikel, in welchem es heißt, daß es ſich bei 
dieſem Beſuche um mehr, als um eine bloße 
Courtoiſie gegen den Grafen Andraſſy handele. 
Die Anweſenheit des Fürſten Bismarck werde 
dazu dienen, die Allianz zwiſchen Oeſterreich 
und Deutſchland neu zu bekräftigen. Ob man 
die Schwankungen der Lage für ſo große und 
beſorgnißerregende erkennen werde, um ihnen 
durch pofitive und vertragsmäßige Vereinba⸗ 
rungen einen Damm zu ziehen, entziehe ſich 
der öffentlichen Diskuſſion. Nicht um eine 
politiſche Demonſtration handle es ſich, ſondern 
die Erreichung wahrer Bürgſchaften des Frie⸗ 
dens ſei die Aufgabe der Staatsmänner Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs; den Fragen der Klar⸗ 
ſtellung und der Pflege dieſer Intereſſen werde 
ihr Meinungsaustauſch in erſter Linie gewid- 
met ſein. 

Peſt, 23. September. Der Miniſter⸗ 
präſident Tisza reiſt heute Abend zu einem 
mehrtägigen Aufenthalte nach Wien und wird 
wahrſcheinlich morgen dem Fürſten Bismarck 
einen Beſuch abſtatten. 


Niederlande. 


— Der verſtorbene Kronprinz der Nieder- 
lande mußte in Folge ſeines ungebundenen 
Lebens in Paris und der Nichtachtung, welche 
er den Sitten und Gebräuchen ſeines Hei⸗ 
mathslandes zeigte, wiederholt ſehr ſchwere 
öffentliche Kritik über ſich ergehen laſſen. Er 
nahm dieſe Aeußerungen des Volksunwillens 
mit großer Gelaſſenheit, ja Verachtung auf 
und ließ ſich durchaus nicht in ſeinen Pariſer 
Vergnügungen ſtören. Anders ſein Bruder 
Alexander der jetzige Prinz von Oranien. Auch 
er lebt vorzugsweiſe im Auslande, geht abs 
ſichtlich allen öffentlichen Kundgebungen aus 
dem Wege, läßt ſich ſelten oder nie bei den 
Hoffeſtlichkeiten ſehen und hat dadurch eben- 
falls Anlaß zu mißbilligenden Aeußerungen 
gegeben. Jüngſt hat u. A. das Jonrnal 
„Dagblad“ dieſen Gefühlen Ausdruck gegeben. 
Darauf hat nun der Kronprinz der gegenwärtig 
in der Schweiz weilt eine Zuſchrift an das 
„Vaterland“ gerichtet, in welcher er die ihm 
gemachten Vorwürfe zurückweiſt. Die ſchmerz⸗ 
lichen Verluſte, die er in der letzten Zeit er⸗ 
litten, ſchreibt er, wie „W. T. B.“ aus dem 
Haag von heute mittheilt — nöthigten ihn, 
ſeine Ruhe zu verlängern, er wende indeß 
den öffentlichen Angelegenheiten ſtets das regſte 
Intereſſe zu und werde ſobald er ſeine Kräfte 
wieder erlangt habe, beweiſen, daß er gewillt 
ſei, den Intereſſen des Vaterlandes ſich gänz⸗ 
lich zu widmen. Sicherlich werden die um 
die Zukunft ihrer angeſtammten Dynaſtie be⸗ 
ſorgten loyalen Holländer, durch die Verſicher⸗ 
ungen beruhigt, den jungen Prinzen von 
Oranien fortan ungeſtört ſich in beſchaulicher 
Muße für den Dienſt des Vaterlandes vorbe⸗ 
reiten laſſen. 


Großbritannien. 


— Ueber die Abſichten, welche England 
in Bezug auf das Zululand hegt, ſchreibt man 
aus London der „K. Z.“ Das Land ſoll 
nunmehr in ſechs oder acht Bezirke getheilt 
und jeder dieſer letzteren einem Zuluhäuptling 
zur Regierung übergeben werden. Zwei eng⸗ 
liſche Reſidenten werden eingeſetzt, einer für das 
nördliche, der andere für das ſüdlich des weißen 
Umvoloſi gelegene Gebiet. Irgend welche Macht⸗ 
vollkommenheit in Verwaltungs- oder Gerichts⸗ 
ſachen wird ihnen nicht beigelegt, ſondern ſie 
ſollen nur die engliſche Regierung in den ihnen 
zugewieſenen Bezirken vertreten. den Häupt⸗ 
lingen auf deren Erſuchen Rathſchläge erthei⸗ 
len, bei etwa zwiſchen den Stämmen ausbre— 
chenden Streitigkeiten als Vermittler und 
Schiedsrichter walten und namentlich darüber 
wachen, daß die Häuptlinge die Bedingungen 
beobachten, unter denen ihnen die Regierung 
übertragen wird. Die häuptſächlichſten dieſer 
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Bedingungen beftehen in der Abſchaffung des 
bisherigen Militärſyſtems, dem Verbot der 
Zauberei, dem Verſprechen einer unparteiiſchen 
Aburtheiluug angeklagter Perſoneu und dem 
ferneren Verſprechen, vor einer etwaigen Kriegs- 
erklärung die Vermittlung des Reſidenten an⸗ 
zurufen. Im Uebrigen können die Häuptlinge 
frei ſchalten und walten. Hat erſt Sir Garnet 
Wolſeley die bezüglichen Abmachungen mit ih⸗ 
nen getroffen, wozu anſcheinend wenig Zeit 
erforderlich, ſo erwarten ihn anderweitige Auf⸗ 
gaben. Zunächſt wird er ſich nach dem Trans⸗ 
val begeben, um die ſeit einiger Zeit ins Stocken 
gerathenen Operation gegen Secocoeni wieder 
in Gang zu bringen und zu Ende zu führen. 
Er hofft, daß Secocoeni durch die Gefangen- 
nahme Cetewayos zur Vernunft und zur Ueber⸗ 
gabe werde gebracht werden. 

— Die Zuſammenkunft Lord Salisbury's 
mit Herrn Waddington zu Dieppe hat, wie die 
„Times“ erfährt, eine vollſtändige Verſtändi⸗ 
gung über die Hauptpunkte in der ägyptiſchen 
und griechiſchen Frage ergeben. Um die Lö— 
ſung der ägyptiſchen Finanzſchwierigkeiten zu 
erleichtern, ſolle künftig jedes Mißverſtändniß 
zwiſchen Frankreich, England und dem Khedive 
vermieden werden. 

— Aus London ſchreibt man der N. Ztg.. 
Im Widerſpruch zu dem, was man ſonſt be— 
obachten kann, erhält ſich die Meinung, daß 
der eventuelle Uebergang des ruſſiſchen aus— 
wärtigen Amts aus den Händen Alexander 
Gortſchakoff's in diejenigen Lobauoff-Roſtows⸗ 
ki's, des ſeitherigen ruſſiſchen Botſchafters in 
Konſtantinopel, mit dem Intereſſe des St. Be- 
tersburger Hofes in Verbindung ſtehen dürfte, 
ſich demnächſt namentlich zur Pforte gut oder 
beſtmöglich zu ſtellen, indem der letztere ruſſi— 
ſche Diplomat bei der Pforte vielleicht mehr 
als ein anderer früherer, persona grata iſt. 
Damit vollzöge ſich eine Schwenkung, welche 
gewiſſe aſiatiſche Eventualitäten, vornehmlich 
einen ſpäteren Bruch mit England aus Anlaß 
der afghaniſtaniſchen Händel im Auge hielte 
und auf denſelben berechnet wäre. Andererſeits 
beſteht augenblicklich eine Spannung zwiſchen 
Rußland und der Pforte um Oſtrnmelien 
willen, die ſo weit geht, daß man türkiſcher⸗ 
ſeits eine Beſetzung dieſer autonomen Provinz 
vorbereitet. Dennoch giebt es Leute, die auch 
die gemuthmaßte demnächſtige Erſetzung des 
erſten Miniſters Aariffi Paſcha durch Kiani 
mit der Abſicht in Zuſammenhang ſtellen, da= 
durch den Uebergang des Vorſitzes im Kabinet 
an den Rußland freundlichen Mahmud Nedim 
Paſcha einzuleiten. 


Rußland. 


— Es iſt bemerkenswerth, daß ſeit dem 
Beginn des Federkrieges zwiſchen Rußland und 
Deutſchland die ruſſiſche Tagespreſſe in auf— 
fallender Weiſe angefangen hat, mit den Polen 
zu coquettiren, ihnen zu ſchmeicheln und ihre 
Tugenden zu rühmen. So ergehen ſich die 
Nowoſti in Lobpreiſungen der unverwüſtlichen 
Lebenskraft der polniſchen Nationalität und 
der großartigen Aufopferungsfähigkeit des pol⸗ 
niſchen Patriotismus; die Nowoje Wremia be- 
klagt das traurige Schickſal der Polen im 
Großherzogthum Poſen, deren Sprache und 
Nationalität durch die Germaniſirungsbeſtre⸗ 
bungen der Regierung bedroht ſeien; der Golos 
endlich, der den Polen bisher von allen ruſſi⸗ 
ſchen Blättern am feindlichſten geſinnt war, 
zollt der polniſchen Literatur ſeine Bewunderung 
und emfiehlt dem ruſſiſchen Publikum das Leſen 
der Erzeugniſſe derſelben als ein vorzügliches 
Bildungsmittel. 


Rumänien. 


Bukareſt, 23. September. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Deputirtenkammer erklärte 
Majorescu, die Mitglieder der conſervativen 
Partei ſeien bereit, den Entwurf der Majori⸗ 
tät anzunehmen und würden denſelben als den 
wahren Ausdruck des Willens des Landes unter⸗ 
ſtützen. Majorescu erſuchte die Regierung, ſich 
der Meinung der Majorität anzuſchließen, dann 
werde der Entwurf im Inlande wie im Aus⸗ 
lande reuſſiren. Der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Boerescu, erwiderte, der Majoritätsent⸗ 
wurf ſei eine Herausforderung Europa's; der 
Miniſter erinnerte an die Gefahren, die ent⸗ 
ſtehen würden, wenn Rumänien dem Willen 
Europa's trotzen ſollte und wies auf die Even⸗ 
tualität eines zukünftigen Krieges hin, dem 
ein neuer Congreß folgen würde. Schließlich 
forderte Boerescu die Majorität auf, ihren 
Entwurf zurückzuziehen, dann werde die Regie⸗ 
rung ihr Project vorlegen, welches wahrſchein⸗ 
lich ſeitens der Mächte angenommen werden 
würde. Auf eine hierauf an die Regierung 
gerichtete Interpellation darüber, was die Re⸗ 
gierung thun werde, wenn ihr Project verwor- 
fen werden ſollte, antwortete Boerescu dem 
Interpellanten: „Dann werden Sie ſelbſt zur 
Regierung gelangen.“ — Die Berathung wurde 
ſodann vertagt. . 

Türkei. 


— Die Lage in Oſtrumelien, wo bekannt⸗ 
lich unlängſt von den Eingeſeſſenen blutige 
Gewaltthaten gegen die heimkehrenden Muha⸗ 


medaner geübt worden find, verſchlimmert ſich 
täglich. Die Stellung des neuen Komman⸗ 
danten der oſtrumeliſchen Miliz, Generals 
Strecker, wird wegen offener Auflehnung der 
Miliz gegen denſelben als unhaltbar betrachtet. 
Die Offiziere der Miliz verlangen den ehe- 
maligen Organiſator der bulgariſchen Miliz, 
den geweſenen ruſſiſchen Gardeoberſten Keßjakow, 
welcher Bulgare von Geburt iſt, zu ihrem 
Kommandanten. Strecker, der von Geburt 
ein Preuße iſt, hat die Befugniß verlangt, 
jeden Fall ſchwerer Inſubordination mit dem 
Tode zu beſtrafen. Natürlich hat eine ſolche, 
unter den gegebenen Verhältniſſen wohl ge- 
botene Strenge zur Vermehrung feiner Popu— 
larität im Heere nicht beigetragen. 


Spanien. 


Madrid, 22. September. Die Eröffnung 
der Cortes iſt auf den 3. November anbe— 
raumt worden. — Verſchiedene Sclaveneigen— 
thümer auf Cuba haben eine Eingabe an die 
Regierung gerichtet, in welcher fie um Ergrei— 
fung umfaſſender Maaßregeln erſuchen. Im 
entgegengeſetzten Falle würden ſie genöthigt 
ſein, alle Sclaven frei zu laſſen, um die In⸗ 
brandſteckung ihrer Beſitzungen zu verhindern. 
Die Regierung hat darauf telegraphiſch geant⸗ 
wortet, ſie hoffe, daß die Sclavenbeſitzer in 
Uebereinſtimmung mit der Regierung von Cuba 
handeln und ſich hierbei von ihrem Patriotis— 
mus leiten laſſen würden. 


Fürſt Bismarck in Wien. 

Wien, 22. September. Heute Vormittag 
empfing Fürſt Bismarck den Beſuch des Bot- 
ſchafters Prinzen Reuß; der Reichsfinanzmi⸗ 
niſter Hofmann und der ruſſiſche Botſchafter 
hatten im Laufe des Vormittags in der Woh— 
nung des Fürſten Karten abgegeben. Sodann 
conferirte Bismarck von 12 bis 1½ Uhr mit 
dem Grafen Andraſſy und dem Baron Hay- 
merle und fuhr hierauf zur Audienz bei dem 
Kaiſer, welche / Stunden dauerte. Um 2½ 
Uhr ſtattete Fürſt Bismarck in Begleitung des 
Grafen Andraſſy dem Miniſterpräſidenten, 
Grafen Taaffe, einen Beſuch ab und beſuchte 
ſodann die Baronin Haymerle. Von dort aus 
fuhr der Fürſt, immer in Begleitung des Gra⸗ 
fen Andraſſy in das Hotel zurück. Punkt drei 
Uhr traf im Hotel der Kaiſer ein, bei der An— 
und Abfahrt von der dichtgedrängten Volks⸗ 
menge ſtürmiſch begrüßt. Fürſt Bismarck er⸗ 
wartete den Kaiſer im Veſtibüle; der Kaiſer 
reichte dem Fürſten die Hand und begab ſich 
in die von der fürſtlichen Familie bewohnten 
Gemächer. Der Beſuch dauerte eine halbe 
Stunde. — Um 4½ Uhr begann in dem Schön⸗ 
brunner Schloſſe die Auffahrt der zur Hof⸗ 
tafel geladenen Gäſte. Fürſt Bismarck trug 
Galauniform. Nach dem Diner hielt der Kaiſer 
1 Stunde Cercle und verabſchiedete ſich ſodann 
von dem Deutſchen Reichkanzler, da ſich der 
Kaiſer heute Abend 9 Uhr zur Jagd nach Steier- 
mark begiebt. Morgen findet bei dem Grafen 
Andraſſy ein Diner ſtatt. Für Uebermorgen 
iſt ein Ausflug mit der Zahnradbahn nach dem 
Kahlenberg in Ausſicht genommen. Die Ab⸗ 
reiſe des Fürſten iſt auf Donnerſtag feſtgeſetzt. 
Die Fürſtin Bismarck dinirte heut bei der 
Prinzeſſin Reuß und beſuchte Abends die Vor⸗ 
ſtellung im Hoftheater. 

Wien, 23. September. Zu dem geſtrigen 
Hofdiner zu Ehren des Fürſten Bismarck wa⸗ 
ren der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, Graf 
Andraſſy, Baron von Haymerle, Graf Taaffe, 
Freiherr von Orczy, der Oberſtküchenmeiſter 
Graf Kinsky, der General - Adjutant v. Beck, 
die Geh. Räthe von Teſchenberg, von Calice, 
von Schwegel und die übrigen Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft zugezogen. Fürſt Bismarck 
traf Punkt 4¾ Uhr im Schloßhofe von Schön⸗ 
brunn ein, wo, denſelben ein nach mehreren 
Hunderten zählendes Publikum erwartet hatte. 
Der Fürſt trug preußische Küraſſier⸗Uniform, 
die Bruſt mit dem Stern des Stephansordens 
geſchmückt. Die Tafel fand in der großen 
Gallerie des Schloſſes ſtatt. Zur Rechten des 
Kaiſers ſaß der Fürſt Bismarck, zur Linken 
des Kaiſers der deutſche Botſchafter, Prinz 
Reuß, neben letzterem folgten Graf Taaffe und 
Baron Haymerle; an der Seite Bismarck's 
ſaß Graf Andraſſy, neben dieſem der deutſche 
Legationsrath Graf v. Berchem und dann der 
Geheim⸗Rath von Orezy. Das Diner dauerte 
nahezu eine Stunde, worauf der Kaiſer bis 
7 Uhr im ſogenannten Roſenzimmer Cercle 
hielt, Fürſt Bismarck kehrte von Schloß Schön⸗ 
brunn direct in ſeine Wohnung im Hotel Im⸗ 
perial zurück. Nach den bisherigen Dispoſi⸗ 
tionen iſt die Abreiſe des Fürſten Bismarck 
nach Berlin für Donnerſtag in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Ueber die mit dem Kaiſee 
Franz Joſeph, Andraſſy und Haymerle 
ſeitens des Fürſten Bismarck gepflogenen 
Conferenzen ſind Protokolle aufgenommen 
worden, welche als Grundlage eines Memoires 
dienen ſollen, von deſſen Inhalte die Kaiſer 
von Oeſterreich und von Deutſchland Kenntniß 
nehmen und dies durch eigenhändige Unter⸗ 
ſchriften beſtätigen werden. Ein formeller 
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Alliancevertrag iſt nicht geſchloſſen worden. 
Die amtliche Publication der Ernennung des 
Freiherrn von Haymerle zum Miniſter des 
Auswärtigen ſoll noch vor der Abreiſe des 
Fürſten Bismarck erfolgen. — Officibs ver⸗ 
lautet, die Unterredung des Fürſten Bismarck 
mit dem Kaiser Franz Joſef und die Ver⸗ 
handlungen mit dem Grafen Andraſſy und 
Freiherrn von Haymerle hätten ergeben, daß 
zwiſchen den Deutſchen und Oeſterreich-Ungri⸗ 
ſchen Intereſſen eine Solidarität beſtehe, 
welche mit Rückſicht auf die Macht der beiden 
Staaten eine Bürgſchaft für den Europäiſchen 
Frieden biete, aber auch eine gemeinſame Ab⸗ 
wehr jeder Bedrohung habe vereinbaren laſſen. 
— Fürſt Bismarck empfing geſtern Abend 
noch den Beſuch des Grafen Andraſſy, welcher 
erſt kurz vor 11 Uhr das Hotel wieder ver⸗ 
ließ. Heute früh arbeitete der Fürſt und 
empfing ſpäter den Deutſchen Botſchafter, 
Prinzen Reuß, mit welchem er das Dejeuner 
einnahm. Der Ungariſche Miniſterpräſident 
Tisza, welcher mit dem Frühzuge von Peſt 
hierſelbſt eintraf, ftattete im Laufe des Vor⸗ 
mittags dem Grafen Andraſſy einen Beſuch 
ab und wird Nachmittags an dem beim Grafen 
Andraſſy zu Ehren des Fürſten v. Bismarck 
ſtattfindenden Diner Theil nehmen. Die 
Ungariſchen Miniſter Pechy, Bedekovich, Kemeny 
und Szapary werden morgen früh hier eins 
treffen, um den übermorgen beginnenden ge— 
meinſamen Miniſterconferenzen beizuwohnen. 


Provinzielles. 


)(Conitz, 23. September. Die geſtrige 
Verſammlung deutſcher Urwähler im Geecelli— 
ſchen Saale war von etwa 70 der hervor: 
ragendſten Perſönlichkeiten der Kreiſe Conitz— 
Schlochau-Tuchel, auch von unſern bisherigen 
Abgeordneten — Landesdirektor Dr. Wehr 
und Staatsanwalt Dreſcher — beſucht. Die 
ſich jetzt ſehr breit machende conſervative Partei, 
beſonders des Schlochauer Kreiſes, vertreten 
durch den Landrath von Tepper-Laski und 
Staatsanwalt Hinze, verlangte die Aufſtellung 
zweier conſervativen, mindeſtens zweier freiconfer- 
vativen Candidaten, wogegen die liberale Partei 
das ſeit 10 Jahren beſtehende Compromiß auf— 
recht erhalten wollte, wonach ein conſervativer 
und ein liberaler Candidat aufzuſtellen ſein 
würde. Nach längerer und erregter Debatte, 
an welcher ſich beſonders Rechtsanwalt Mei⸗ 
bauer, Staatsanwalt Dreſcher, Landesdirektor 
Dr. Wehr, Oskar Wehr, Gerichtsrath v. Scheven, 
Landrath von Tepper -Laski, Staatsanwalt 
Hinze, Dr. Joſeph und Dr. Prätorius bethei- 
ligten, wurde eine Einigung bis zur Abhaltung 
einer Wahlmänner Verſammlung ausgeſetzt, 
heute nur der einſtimmige Beſchluß gefaßt, 
unter allen Umſtänden gegen die polniſch-ultra⸗ 
montanen Candidaten Front zu machen. Wie 
der Landrath v. Tepper⸗Laski zugeben mußte, 
iſt im Schlochauer Kreiſe zwiſchen den Hoch— 
Conſervativen und Ultramontanen thatſächlich 
ein Compromiß geſchloſſen, und als Hochcon⸗ 
ſervativer der Gutsbeſitzer Rittmeiſter von 
Münchow und als Ultramontaner der Guts⸗ 
beſitzer Strehl aufgeſtellt. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den dieſe beiden Candidaten auch den Sieg 
davon tragen, es bleibt aber immerhin Auf⸗ 
gabe der liberalen Elemente bis zum letzten 
Augenblick zu kämpfen und dann, wenn es 


nicht anders ſein kann, mit Ehren zu unter⸗ 


0 


liegen. 


Thorn. Die alte „Thorner Zeitung“ bringt 
in ihrer geſtrigen Nr. folgende Erklärung: Die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ hat wiederholt 


verſucht ſich an uns zu reiben. Wir haben 
dem Blatte den Gefallen, uns mit ihm einzu⸗ 


laſſen, nicht thun wollen, weil wir unſern 


Ir 
1 


Leſern ſo viel Rückſicht ſchulden, ſie mit einem 
Zeitungsgezänke zu verſchonen, bei dem doch 
jedenfalls perſönliche Gehäſſigkeit und Con⸗ 
ceurrenten⸗Freundſchaft die Haupt⸗Triebfedern 


bilden. Durch unſer Schweigen ermuthigt, 


erzählt nun das Blatt in feiner Sonntags⸗ 
Nummer, ein „anderes hieſiges Blatt“ — daß 


erſichtlich — habe einen Artikel über die Ent⸗ 


0 


ſo wandten wir uns am 
die Redaction des Blattes mit der Bitte, uns 


die Nr. des „Berl. Tagebl.“ zu bezeichnen, 


damit nur wir gemeint ſein können, iſt klar 


laſſung der Reſerven aus einer vor etwa 14 
Togen erſchienenen Nummer des „Berl. T.“ 
ausgeſchnitten. Da dieſe Angabe erlogen iſt, 
Montag brieflich an 


aus welcher unſer Artikel ausgeſchnitten war. 


Wir wurden mündlich auf Antwort vertröſtet. 
Sie blieb aus. Wir wiederholten am Dien⸗ 


ſtag unſer Erſuchen und erhalten nun endlich 


* 


5 


9 8 


laſſen werden. 


heute Mittag den Beſcheid: 
„Wir theilen Ihnen mit, daß wir dem 


Verfaſſer des betr. Artikels Ihre Beſchwerde 
mitgetheilt haben und daß wir ihn, falls ſich 


dieſelbe als begründet erweiſt, zu einer Be⸗ 
richtigung in feinem nächſten Artikel veran⸗ 
Achtungsvoll die Redaction 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

N Alſo mit einem billigen Witze, den das 
Blatt acht Tage ſpäter reißen wird, nachdem 
die Lüge ihre beabſichtigte Wirkung gethan, 


glaubt ſich die Redaction aus der Schlinge 
ziehen zu können. Daß wir mit dem Ver⸗ 
faſſer des Artikels uns gar nicht zu befaſſen 
haben, daß die Redaction ſeine Aeußerung zu 
vertreten hat, und daß ſie alſo in dieſem Falle 
die Pflicht gehabt hätte, das, was unter ihrer 
Verantwortlichkeit in die Welt geſandt wurde, 
zu unterſuchen und, wenn ſich die Unwahrheit 
erwies, ſofort zu berichtigen, — das weiß die 
Redaction der Th. Oſtd. Ztg. nicht oder will 
es nicht wiſſen. Wir haben dem nichts hinzu⸗ 
zufügen. Einem ſolchen Gegner gegenüber 
giebt es keine Waffe. Mag in Zukunft die 
Thorner Oſtdeutſche Ztg., ſo oft es ihr beliebt, 
uns mit Schmutz bewerfen, wir wollen ihr 
Vergnügen nicht ſtören.“ 

Die in unſerer letzten Sonntagsnummer 
veröffentlichten „Sonntagsplaudereien“ enthiel⸗ 
ten folgenden Paſſus: 

„Vor 14 Tagen etwa, als die Garden zum 
Manöver ausrückten, fanden wir im Berliner 
Tageblatt einen kleinen Abſchiedsartikel, welcher 
die Gefühle der heimkehrenden Mannſchaften 
in launiger Weiſe ſchilderte. Flugs ſchnitten 
wir denſelben aus, um ihn hier mit Erfolg 
bei der Rückkehr des 61. Regiments verwenden 
zu können, allein der Menſch denkt und die 
Zeitungsſcheere lenkt. Ein anderes hieſiges 
Blatt hatte den gleichen Einfall, und ſo muß⸗ 
ten wir auf eine weitere Schilderung verzichten, 
da dieſelbe ſonſt post festum käme.“ 

Daß es hier nur auf einen Scherz abge— 
ſehen iſt, wird jeder unparteiiſche Leſer ſofort 
erkennen. Aber auch dieſer Scherz war 
natürlich unzuläſſig ſobald die darin enthaltene 
Angabe nicht auf Wahrheit beruhte. Wir 
unſerſeits nahmen jedoch in gutem Vertrauen 
auf die richtige Information unſeres Mit⸗ 
arbeiters davon Abſtand, den betr. Paſſus 
aus der Plauderei zu ſtreichen. Nachdem Be- 
ſchwerde ſeitens der. „Thorn. Ztg.“ erfolgt 
war, wendeten wir uns naturgemäß 
an den Verfaſſer der Plauderei und 
erſuchten um Aufklärung der Angelegenheit. 
Da geſtern Mittag die Nummer des „Berliner 
Tageblattes“, aus welcher der Abdruck erfolgt 
ſein ſollte, noch nicht in unſere Hände gelangt 
war, ſo gaben wir der „Thorn. Ztg.“ einſt⸗ 
weilen den Beſcheid, die Berichtigung ſolle, 
falls die geführte Beſchwerde ſich als gerecht— 
fertigt erweiſe, im nächſten Artikel des betr. 
Verfaſſers erfolgen. Wir thaten dies, weil es 
allgemein Sitte iſt, Berichtigungen an der— 
jenigen Stelle zu bringen, an welcher die un⸗ 
richtige Mittheilung geſtanden hat. Daß dieſe 
Berichtigung nicht, wie die „Th. Z.“ meint, 
in Form eines „billigen Witzes“ geſchehen wäre, 
brauchen wir wohl nicht erſt zu verſichern. 
Wir hätten übrigens auch gegen eine Berich— 
tigung an anderer Stelle Nichts einzuwenden 
gehabt, falls die „Th. Z.“ eine ſolche in an⸗ 
ſtändiger Weiſe verlangt hätte. 

Unſere Leſer werden hieraus erſehen können, 
daß unſere Handlungsweiſe durchaus correct 
war. 

Wenn nun die „Th. Ztg.“ behauptet, wir 
hätten „wiederholt verſucht, uns an ihr zu 
reiben“, ſo reducirt ſich dies darauf, daß wir 
auf eine an uns gelangte Anfrage im Brief⸗ 
kaſten antworteten, es ſcheine uns allerdings 
nicht anſtändig, wenn ein Blatt von Perſön⸗ 
lichkeiten aus unſerm Kaiſerhauſe in ſo wenig 
zartfühlender Weiſe Hiſtörchen in die Welt 
ſende, wie dies u. A. die „Th. Ztg.“ gethan. 
Ob wir hierin Recht oder Unrecht gehabt, 
überlaſſen wir getroſt der Beurtheilung des 
Publikums. 

Daß die „Th. Ztg.“ es übrigens wagt, 
von „Concurrentenfreundſchaft“ zu reden, hat 
uns, offen geſtanden, in das größte Erſtaunen 
geſetzt. Wer ſich in dieſer Hinſicht ſo viel 
vorzuwerfen hat, wie die „Th. Ztg.“ ſollte 
füglich ſtillſchweigen. Da hat z. B. die „Th. 
Ztg.“ den Muth, fortwährend ein Circular zu 
verſenden, welches die heitere Behauptung auf⸗ 
ſtellt, das verbreitetſte (fett gedruckt) Organ 
der Stadt Thorn ſei die „Thorner Zeitung!!! 
Nun weiß aber die „Th. Ztg.“ ſehr wohl, 
daß ihr Abonnentenkreis bei Weitem nicht halb 
ſo groß iſt als der unſrige. Hat da die „Th. 
Ztg.“ nicht eine ganz eminente That der „Con⸗ 
currentenfreundſchaft“ zu Wege gebracht? Ja, 
wir könnten dieſem Gebahren ſogar noch einen 
ganz anderen Namen geben, wenn unſer Schimpf⸗ 
wörterlexicon ſo gut gefüllt wäre, wie das der 
„Thorner Zeitung.“ i 

— Handeskammer⸗Sitzung am 23. Septbr. 
Auf eine Anfrage des Handelsminiſters in 
Bezug auf etwaige im Intereſſe der Führung 
einer genauen Statiſtik zu machende Aenderungs⸗ 
vorſchläge zum Waarenverzeichniß wird be⸗ 
ſchloſſen, unter Anführung von Beiſpielen zu 
antworten, daß es allerdings gut ſein würde, 
mit Rückſicht auf große Werthverſchiedenheiten 
die Trennung einiger in dem Verzeichniß zu— 
ſammengeworfener Poſitionen vorzunehmen. — 
Auf ein Schreiben der Handelskammer, welches 
die Oſtbahn um Gewährung freier Lagerung 
von Getreide am hieſigen Bahnhofe erſucht, 
iſt ablehnender Beſcheid eingegangen mit 
dem Bemerken, daß es am nöthigen Raum 
gebreche. Die Kammer beſchließt, den hieſigen 


fielen. Bei den eben genannten 6 größten 74 
deutſchen Lebensverſicherungsanſtalten war for 
mit zuſammen mehr als als 1 Milliarde Mk. 
verſichert. Nach Abzug der Sterbefälle und 
ſonſtigen Abgänge ergab ſich bei den ſämm⸗ 
lichen 49 Anſtalten im vorigen Jahre eine 
reine Zunahme des Verſicherungsbeſtandes um 
92 413 210 Mk. Den ſtärkſten Antheil an 
dieſen Zuwachs hatte die Gothaer Lebens⸗ 
verſicherungsbank mit 19 107 500 Mk.; 
ihr zunächſt ſtehen die Stuttgarter Lebens⸗ 
verſicherungs⸗ und Erſparnißbank 
mit 12 787 464 Mk., die Carlsruher Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt mit 11 940 549 Mk. und 
die Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit 8 672 450 Mk. Für ge⸗ 
ſtorbene Verſicherte wurden im Laufe des 
vorigen Jahres 35 327 789. Mk. anfällig, 
gewiß eine beträchtliche Summe, durch deren 
Auszahlung unzweifelhaft Tauſenden von 
Wittwen und Waiſen das Fortkommen nach 
dem Tode ihrer Ernährer erleichtert worden iſt. 


* Entgleifung. Auf dem Bahnhofe 
Luckenwalde der Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn 
entgleiſte am Freitag Abend auf dem linken 
Hauptgeleiſe kurz nach 11 Uhr ein Güterzug. 
Elf Wagen wurden zertrümmert, die Schienen 
aufgeriſſen und weit fortgeſchleudert. Ein 
Bremſer ſoll dem Vernehmen nach verunglückt 


Getreidehändlern den Vorſchlag zu machen, 
die Genehmigung dazu zu ertheilen, das die 
Königl. Oſtbahn erſucht werde, entſprechende 
Räumlichkeiten herzuſtellen und zu ihrer Ent⸗ 
ſchädigung von den Getreidehändlern eine 
gewiſſe Miethe entgegenzunehmen. — Von dem 
Tomitee für die Einweihung der Brahe⸗Canali⸗ 
ſirung und des Weichſelhafens zu Bromberg 
iſt eine Einladung an die Handelskammer er⸗ 
gangen. Es wird beſchloſſen, zwei Delegirte 
zur Theilnahme an der Feier zu entſenden. — 
Einem Vorſchlage, die Poſtbehörde um Anbrin⸗ 
gung eines Briefkaſtens an der neuen Eiſen⸗ 
bahnhalteſtelle an der Brücke zu erſuchen, 
wird nicht entſprochen, da praktiſche Bedenken 
der Ausführung des Projectes entgegenſtehen. 

— Das polniſche Provinzial» Wahl- Comité 
für Weſtpreußen hat folgende Kandidaten als 
Abgeordnete für den preußiſchen Landtag be⸗ 
ftimmt: 1. Für den Wahlbezirk: Stuhm⸗ 
Marienwerder: Pfarrhufenpächter Herrn Kra⸗ 
ziewiez-Tiemau. 2. Für den Wahlbezirk 
Graudenz-Roſenberg: Herrn Fr. v. Frakſtein⸗ 
Kitnöwken. 3. Für den Wahlbezirk Berent⸗ 
Stargardt: a) Geiſtlichen Neubauer aus Pelplin, 
b) Syndikus Herrn Dr. Mizerski aus Pelplin. 
4. Für den Wahlbezirk Löbau: Herrn Ignac 
v. Lyskowski⸗Mileszewo. 5. Für den Wahl⸗ 
bezirk Strasburg: Herrn Ignace v. Lyskowski⸗ 


Mileszewo. 6. Für den Wahlbezirk Thorn⸗ fein. Wen die Schuld an dieſem Unfall trifft, “a 
Culm: a) Herrn Apolinary v. Dzialowski⸗ wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Drückenhoff, b) Herrn Michael v. Sczaniecki⸗ 
Nawra. 7. Für den Wahlbezirk Schwetz: 
Herrn Teophil v. Rözycki-Zbrachlin. 8. Für 
den Wahlbezirk Konitz-Tuchel⸗Schlochau: 
Vicar Krieszewski-Schliewitz. 9. Für den 
Wahlbezirk Srone-Flatow: Pfarrer Palachowski⸗ 


Eine Reſervemaſchine und die zur Ausbeſſerung 
des angerichteten Schadens uöthigen Arbeiter 
wurden ſofort nach der Unglücksſtätte abgeſandt. 
Bis Sonnabend früh war jedoch das demolirte 
Geleiſe noch nicht wieder befahrbar und traten 7 
in Folge deſſen Zugverſpätungen von je meh⸗ 


Glubczyn. 10. Für den Wahlbezirk Neuſtadt⸗ reren Minuten ein. Heute morgen dürfte dern 
Carthaus: a) Herrn Leon v. Rybinski⸗Dobeziz Schaden ausgebeſſert ſein. 8 
b) Herrn Dr. Fr. Szreder-Kobyſau. 11. Für ßũ 
den Wahlbezirk Danzig: Herrn Theodor v. Befegraphifhe Vörſen - Depeſ the 8 
Donimirski⸗Buchwalde. Berlin, den 24. September 1879 1 

— Der „Germania“ zufolge ſollte dem [Fonds: Ziemlich feſt. 23. Sf 
hieſigen Kreisſchulinſpector Herrn Schröter] Ruſſiſche Banknoten B F 2905 211,85 3 
das gleiche Schickſal bevorſtehen, welches den 3 7 5 2 iR 7 
Schulrath Dr. Lauer in Cöln betroffen hat, Orient⸗Anleihe „ 1879 59,75 60,10 
da hier ein ähnliches Verhältniß vorliegt, wie | Pomiſche Pfandbriefe 50% .. 63.701 63,00 
dort. Es ſollte uns allerdings nicht wundern, do. Liquid. Pfandbrieſe 56,60 57,00 
wenn der Cultusminiſter auch in dieſer Ungele- | Wesbr. Pfandbriefe % 1030010 %% 
genheit ſich den Ultramontanen gegenüber | aredit⸗Actien. e 
liebenswürdig erwieſe. Hier in Thorn iſt [ Deſterr. Banknoten 173,50 | 173,40 
allerdings von einer Abſetzung des Herrn] Disconto-Comm-⸗Anth. 3 158,25 159,75 
Schröter noch Nichts bekannt. Weizen: gelb 8 59 nen, 2 

— Verkehrsweſen. Die unterm 3. Sept. d. J. Roggen: loc 1440 
ſeitens der königl. Oſtbahn für die Benutzung Sept. Oft. 14100 139%0 
der Hafenbahnen zu Neufahrwaſſer, Stolpmünde Novbr. December. 144,50 142,70 
und Rügenwalde publicirten Gebühren ſind aa 5 He 154,50 | 162,00 
aufgehoben und es werden bis auf Weiteres Mat: April Dai. 080 580 
bejondere Ueberfuhrgebühren nicht mehr berech- Spiritus: N 53,70 53,50 
net. Die Hafenbahnen in Rügenwalde und Sept.⸗Oct. 53,70 53,80 
Stolpmünde werden, ſoweit die baulichen An⸗ April-Mai. 54,40] 54,00 
lagen vollendet find, am 1. Oktober cr. dem ; | 
Betriebe übergeben. y Danzig, 23. a e 

— i leldzinski. 1 

Hagelſchlag. Die Roggenernte der Wetter: berönderlic, zinski.] 4 


Güter Zaleſie und Zamarte iſt vorgeſtern durch 
einen gewaltigen Wolkenbruch mit Hagel total 
vernichtet worden. 

— Diebſtabl. In Allenſtein iſt in der 
Nacht vom 22. zum 33. d. M. ein leichter 
Wagen ſammt zwei Pferden und Geſchirr ge- 
ſtohlen worden. Wer Näheres über den Ver⸗ 
bleib des geſtohlenen Gutes anzugeben weiß, 
möge ſich bei Herrn Pol.⸗Comm. Finkenſtein 
melden. 


Weizen loco hatte am heutigen Markte eine ſehr 
rege Kaufluſt und bewilligte man, bei ungenügendem 
Angebot, gegen geſtern 3 bis 5 Mark per Tonne höhere 
Preiſe. Gezahlt wurde für Sommer⸗ 126 Pfd. 195, 1 * 
hellfarbig 124 bis 128 Pfo. 200 bis 204, alt bezogen 
120 Pfd. 185, hellbunt 129 Pfd. 221 Mk. per Tonne. 
Von ruffiſchem Weizen iſt zu beſſeren Preiſen nur roth . 
milde 126, 129/30 Pfd. zu 200, 205 Mk. verkauft. 129 
Roggen loco in guter Kaufluſt beſſer bezahlt und 
brachte inländiſcher nach Qualität 115 Pfd. 115, 126 
Pfund 142, 128 Pfund 145, alt polniſch 122 Pfd. 130, 
alt ruſſiſch 120 Pfd. 121 Mk. per Tonne. ae” 
Gerſte loco nur in feinſter Waare feſt, andere flaı. 
Erbſen loko Koch- 138 Mk. per Tonne. „e 


Lotales. 


Strasburg, den 23. September. f üb e 6 4 

— Abſchieds⸗Diner. An dem geſtern zu mut A A a era ind u 

Ehren der von hier ſcheidenden richterlichen Depeſchen. London, 23 September. Ausländi⸗ 

Beamten ſtattgehabten Soupé im Aſtmann'ſchen | ſcher Weizen 2 bis 3 fh. ſeit voriger Woche theurer. = 

Saale hatten ſich ca. 40 Perſonen betheiligt, 55 N. 
die mit den Scheidenden bis in ſpäter Stunde 


Spiritus⸗Depeſche. Er. 
Königsberg, den 24. September 1879. 9 
(v. Portatius und Grothe.) 

54,50 Brf. 54,00 Gld. 54,00 bez. 

54,50 „ 54 


ſich zuſammenhielten. 
Die Michaelisferien am hieſigen Gymna⸗ 
ſium fangen am 27. September an und enden 
am 13. Oktober. 
Vermiſchtes. 
Fortſchritte der Lebensverſiche⸗ 
rung in Deutſchland. Aus einer kür ich 
im „Bremer Handelsblatt“ veröffentlichten 


Loco 
Auguſt 


’ ver, 


” [7 


London, Montag. 22. September. Getreidem 
(Anfangsb) Runder Mais 1 s theurer, Hafer matt, 
andere Getreidearten ſehr feſt. — Wetter: Schön. 166118 


London, Montag, 22. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt (Schlußberichts). Fremde Weizen 2 bis 


eingehenden ſtatiſtiſchen Arbeit entnehmen wir,] 34s höher als vergangenen Montag, angeko mene 
3517 auſtral Weizenladungen 51½ bez. Konti N 
daß den gegenmärlig beftehenden 40 denaſhen Abe Fe e an rden 517, der Kon 2 5 


Lebensverſicherungsanſtalten, von denen 35 im 


in 


deutſchen Reiche, 12 in Deutſch⸗Oeſterreich . Holztransport auf der Weichſel. 1 
und 2 in der deutſchen Schwei ihren Sitz Am 23. September eingegangen: Zuckermann, von 5 
haben, im Jahre 1878 wieder 77 128 Perſo⸗] Euebiſchütz⸗Zelliſch an Berg u. Piewnau⸗Danzig 4 Tr, 


nen neu beigetreten ſind und damit ihren 
Angehörigen Erbſchaften im Betrage von 
269 618 187 Mk. begründet haben. Im 
Ganzen waren am Schluſſe des vorigen Jahres 
bei den gedachten 49 Anſtalten 775 771 Perſo⸗ 
nen mit zuſammen 2 428 367 947 Mk. ver⸗ 
ſichert, wovon auf die älteſte und größte An⸗ 


400 Kiefern ⸗Schleeper, 15,000 Eichen⸗, 2000 runde 
Eichen-, 200 Kiefern⸗Schwellen, 800 Kiefern⸗Mauerlatten. 

Am 24. September eingegangen: Lohrbeerbaum, 0 
von Werner ⸗Ullanow an GrochSchulitz 2 Traften, 
3000 Kiefern- Mauerlatten; Quaß, von Roſen blade: 
Caſimiersz an Wende ⸗Schulitz 3 Troften, 3000 Kiefern: 
Kantbalken, 1900 Kiefern ⸗Schleeper, 5000 Schock 
Eichen⸗Staͤbe. 9 


ar 


ſtalt, auf die Lebensverſicherunghbank inn eh 
Gotha, 347 119 300 Mk., auf die „Germania“ Meteorologiſche Beobachtungen. R 
in Stettin 203 647 203 Mk., auf die Leipziger | Veovad- |Barom. | Therm.] Wind. Bewöl⸗ 1 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft 137 670 350 Mk., tungszeit. Par, Lin N. R. St. kung. 
auf die „Concordia“ in Cöln 136 142 785 Mk., 3810 HIN 3880171 S1 

en 8 ’ 3 A.] 335. 3.11 Ss bed. 
auf die Stuttgarter Lebensverſicherungs⸗ und | 24.6 U. M. 335.36 12.6 SO | bed. 
Erſparnißbank 133 840 063 Mk., auf die [ 2 um. 335.711 154169 1 at. 


Lübecker Geſellſchaft 111509 356 Mk. ent⸗ 


Waſſerſtand am 24. Septbr. Nachm. 3 Uhr 2 Fuß — Zoll. 5 


apa * 


1. k. Mis. von hier verſetzten Gerichts⸗ 
beamten zu einem gemüthlichen Zu⸗ 
ſammenſein mit denſelben, auf 
Sonnabend, den 27. d. M., 
in das Hotel der Frau Astmann 
hier ergebenſt einzuladen. 
Strasburg, 23. September 1879. 


Stülp. v. Zambrzycki. 


Anterrichts⸗Anzeige. 
Zum 1. Oktober d. J. eröffne 
ich auf mehrſeitges Verlangen 
einen Unterrichts⸗Kurs zwecks 
lückenloſer Vorbereitung 


für das Gymnaſium 
und nehme Anmeldungen ge: 
eigneter Knaben bis zum 30. 
d. M. entgegen. 
Strasburg W. ⸗Pr. 

5 Rektor Wenger. 


——— ö8—˙ä·h öãe — t¼¾ uͤ— 
Nothwendige Subhaſtation. 
Dias den Arbeiter Auguſte Friederike 
und Adolf Fritz'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 16 Rubinkowo, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 

75 Mk. jährlichem Nutzungswerthe, 
aus einem Stalle, einer Scheune und 
aus Hofraum und Acker mit einer 
Geſammtfläche von 2 ha 71 a 90 qm 
zum Reinertrage von 5 Mk. 97 Pf. 
pol 


5 am 24. October er., 

* Vorm. 10 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe vor dem 

Amtsgerichte im Wege der Zwangs⸗ 

Vrollſtreckung verſteigert werden. 

| Thorn, den 25. Auguſt 1879. 

Königl. Kreis: Gericht 
Der Subhaftationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Schmiedemeiſter Leopold 
und Wilhelmine Schuemann'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 8 Ma⸗ 
ciejewo, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, einer Schmiede, Scheune, einem 
Schweineſtalle mit zuſammen 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe und aus 
Hofraum, Weide und Acker mit 2 ha 
6 a 50 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 5 Mk. 31 Pf. ſoll 
aðm 20. Oktober er., 
* Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Amtsgericht im Rathhauſe im Wege 
der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
werden. 
Thorn, den 18. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


5 5 Zur 
-oefälliee 


1 Beachtung! 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Strasburg und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mit den renomirteſten 
Möbel: Fabriken Berlins in 
Verbindung ſtehe, daher im Stande 
bin, mit den größten Möbelhand⸗ 
lungen zu konkuriren. Mein Maga⸗ 
zin habe ich jetzt bedeutend vergrößert, 
und verkaufe zu auffallend billigen 
Preiſen. Garantie 2 Jahre; nach 
auswärts gebe bei Abnahme einer 
Ausſteuer einen Möbelwagen gratis. 
Strasburg, Weſtpr. 

Bi. Ergebenſt 

% J. Foerster jun., 
er: Mö belfabrikant. 

— 

Leidende Menſchen 
d wohl überall, doch nicht jeder 
cht ſeinem Uebel abzuhelfen, obgleich 
mann verpflichtet iſt, dieſes zu 
n. Allen Unterleibs⸗Bruch⸗ 
denden empfehle ich hierdurch, 
h vertrauensvoll an mich zu wenden, 
enn nur durch eine gut paſſende 
mdage wird das Leiden gelindert. 
Dankſchreiben über gut gelieferte 
Bandagen aus den entfernteſten Orten 
der Oſt⸗Provinz ſind jederzeit bei mir 
einzuſehen. Hochachtungsvoll 
. Ludw. Runge. 


2 
Zahnleidende 
re 


0 


e 
3 * 

v4 
. „N 
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ich in 
* Strasburg, 
mann's Hötel, den 5., 6. und 
7. Oktober zu conſultiren ſein. 
4 Georg Wilhelmi, 
Marienwerder. 
glichſt Vormittags. 


Sprechſt. mö 


u N 
3 Die Unterzeichneten erlauben ſich 7 
Freunde und Bekannte der zum 


Diuannebauer. Lüderitz. Sintarra sen. 
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Br Für Nedattion und 2sertay werunmwormd: J. G. Weiß in Thorn. Drud der Hucpdruderei der Thorner Ondeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in T 


. Alktien⸗Brauerei Wickbold 
N . Derſicherung⸗ 1 Heſelkſchaft W h Wir erlauben zu Königsberg i Pr. daß wir dem Hotel⸗ 
THURINGIA. | . Sultan ir Goll 


Gegründet 1853. Alben alleinigen Vertrieb unſerer Biere für Gollub und Umgegend übertragen haben. 
Re 0 Königsberg Pr., den 20. September 1879. 


g Statutenmäßiges Grundkapital 0 Die Direction 
M ” 8 M a 0 u H. Kayser. 
Neun illionen ark N Höflichſt bezugnehmend auf obige Annonce werde ich ſtets ei sreichendes L 
l 3 An. 1 nce werde ich ſtets ein ausreichen ager 
in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. in Viertel- und Achtel⸗Gebinden obiger Brauerei unterhalten. ? 
Sitz der Geſellſchaft: 10 
en j G. Sultan, Gollub. 
\ Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 0 N 2 end a er acht 
1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie N] Zugthiere. Neuestes System, mit 
1 zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, k EDER TE 8 wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 28 vershiedene Sorten ordentlich einfach und aussergewöhn- 
verſorgungskaſſen c. Staats- und Kommnunalbeamten, ſowie den KW 1 103 lich dauerhaft. Unter Garentie und 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, industriellen Geſellſchaften u. . w. ef von Chlr. ian su besonders büligen. Preisenz I bert 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim FH für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht. 


Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft IM 4 313 8 
verſichert haben, oder zuvor verfichern, gewährt fie Darlehen zu dem | Moritz Weil Jun., Maſch.-Fabrik, Frankfurt a. M. 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen gegenüber der landwirthsch. Halle Heiligkreuzgasse 11. 


bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beftellte IN Solide Agenten erwünscht. a 
Kautionen werden Darlehen gegeben. \ 


g TS gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen N Intereſſanteſte Wochenſchrift!!! 0 


3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche SSS ——————ß—ß 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 6 


tte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte näh \ 
u rg e denne Deutſche Alontags-Blatt 


in M. Schirmer, 


2 | Chef-Redacteur: Verleger: 2 
1 | Agent. rn Arthur Levysohn, Rudolf Mosse. Berlin. 
0 I | 1 Motto: Von dem Guten das Defte, 
ee — — Von dem Neuen das Neueſle. 


Das „Deutſche Montags⸗Blatt“ erſcheint Montag Morgen, auch außerhalb 


/ Berlins am Montag. 
Große Tuch Ausſtellun Das „Deutſche Montags⸗Blatt“ giebt durch ſeinen vielſeitigen Inhalt nach 


allen Seiten hin reichſte Anregung. 


in Augsburg. T Dre Metiur Beopiope Zihsehkt 
111 ee rg ee Bruni am ya ef u Seat 2eant artmanugiae tee am et renidur 
..... ̃ Z; /// /// rg 
8 Durch Fi vortheilhafte Moſſen⸗Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Fabriten des Ju- W a Beere ner and ber eig We me für die Klaſſe der 


und Auslandes iſt dieſe Ausſtellung in den Stand geſetzt, Vortheile zu bieten, wie ſolche Das eutſche Montags⸗Blatt“ iſt durch die Mannigfaltigkeit ſei ke 
ſonſt nur großen Abnehmern zu Statten kommen und iſt das Lager ausgerüſtet mit der 5353588 28 — — ſonſt geitungslofen Ma darbietet, . 


ceichhaltigſten Auswahl in den neueſten Erzeugniſſen von Tuchen, Buxkins, Velours, Spiegel des Lebens und Strebens unſerer Tage geworden. 
Satin? x. Das „Deutſche Montags⸗Blatt“ ift und bleibt die originellſte Titerarijch- 


Die ausgeſtellte Waare beſteht aus Originalſtücken in neuen Deſſins, in dem Ele— 


ganteſten und Modernſten für die jetzige Saiſon und wird Garantie geleiſtet, daß die politiſche Wochenſchrift, welche im deutſchen Reiche erſcheint. 


Stoffe fehlerfrei ſind, ebenſo auch für muſtergetreue Lieferung. Das „Deutſche Montags⸗Blatt“ koſtet pro Quartal nur 2 Mk. 50 Pf. 
Das Unternehmen bietet für jeden Einzelnen, der nicht in der Lage iſt, feinen Pri- und nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen Beſtellungen hierauf 
vat⸗Bedarf von erſter Hand beziehen zu können, den Vortheil, zu den gleich günſtigen entgegen. 


Preiſen, wie ſolche nur große Abnehmer genießen, zu kaufen und zwar deßhalb, weil die Das „Deutſche Montags⸗Blatt“ iſt eingetragen in der Poſt⸗Zeitungs-Preis⸗ 
Betheiligten beſchloſſen haben, ſtatt wie üblich, nur ganze Stücke zu Fabrikpreiſen an liſte pro 1879 unter No. 1163. 
Groſſiſten zu erlaſſen, nunmehr auch kleinere Quantitäten zu den bedeutend billigeren 
Preiſen an Conſumenten und Privatleute abzugeben. 

Adreſſe: Tuchausſlellung Augsburg, Wimpfheimer & Cie. 


Muster sendungen Waarensen dungen EE 
nach allen Gegenden franco! nach allen Gegenden franso! | 0 Hevn, 1 
Engliſche Printet Buxkin, geeignet zu Knaben-Garderobe, in beliebten Deſſins, Breite * Gegen lohnende Provifion 


120 Cent., p. Meter 4 1.50, ſchwere Printet p. Meter 4 3, in den neueſten Deſſins, Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, und ſſren Monats - Salair acceptiren 
ſchwere engliſcher Diagonal, Breite 120 Cent., eignet ſich vorzüglich zu Damen- u. Herren Stettin wir ſolide und tüchtige Agenten für 
regenmänteln ſowie auch zu Winteranzügen, 3½ Meter reichen für einen großen Herren⸗ ’ den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
anzug, p. Meter 4 3—, Engliſch Doeskin p. Meter 4 2.60, Waſſerdichte Kaiſermantel- empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen]! Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
Stoffe in allen möglichen Farben, 132 Cent. breit, p. Meter 4.50, Feuerwehrtuche in Mühlenanlagen, Turbinenanulagen, und unverzinslicher Staats-Prämien⸗ 
naturgrauen Farben, Landwolle 120—125 Cent. breit, p. Meter 2.60, 3.—, 4— bis] Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
zur beiten Qualität “ 7.—, Engliſcher Zwirn-Buxkin, ſehr beliebtes Fabrikat zu Knaben⸗]gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗] Lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


Winter⸗Anzügen, Breite 132 Cent., p. Meter 4 5.—, Engliſch Beaconsfield, ſchwerſte[ lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ Bankgeſchäft 
Winterwaare, Reinwolle, vorzüglich geeignet zum Strapaziren, Breite 182 Cent., p. Meter gen Müllereimaſchinen. Grünwald Salzberger & Co 
% 5.60, Engliſche Twills, in modernen Deſſius, ſehr zu empfehlen für Winterbeinkleider, Referenzen über in dortiger Gegend C In. l 


Breite 136 Cent, p. Met 6.50, Engliſche Cheviots, ſchwere Qualität, p. Met. # 5.60, ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 

Spremberger-, Forſter⸗, Crimmitſchauer“, Peitzer- und Aachener-Buxkins, deutſche Fabrikate, Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch . mE BEE 

reine Wolle, Breite 132 — 140 Cent., p. Met. # 4.—, 6.—, 7.— bis 8.—, Schwarze zur Verfügung. 

Tuche, Buxkins und Deluftrs p. Met. von / 2.60 anfangend, 4.50, 6.—, 8.—, 10o—!ük'-—'2es —..!waↄ) ʒr⁊ð!Öꝛ .. ᷓ.— Pr 

bis zum hochfeinſten a 4 11.— p. Met. Brünner Kammgarne und Retords p. Meter Pi * — Eltern und Vormündern 

% 9.— und 11.—. geeignet zu feinen Salon - Anzügen. Verviers Winterbuxkin, IANINOS bri ich ftitut Wi 

belgiſches Fabrikat, p. Meter 6. —, 8. —, 10.— bis 14. —. Larochette ER re N 2 7 11 

8 an eg * 8 3 n — Lellell beliebige Ratenzahlun el, 8 * 5 Tasse un Bir 
u completen Anzügen paſſend, Breite 1! ent., per Mete . — Damen⸗ h . ; 

rer S lafrodoppelſtoffe in den ſchönſten Fb attirun 1, Futter angewebt, bei Baarzahlung hoher Rabatt; | Ginjäprigen-Prüfung vor, und nimmt 

chlafrockdopp ch Farbenſch gen, F gewebt, f E * üdaeblieb ab 

per Meter 4 3.75, 4.20, 5.50, 6.75. Engliſch Belvet zu den feinſten Joppen und Schlaf. kostenfreie Probesendung direct von der | gerade * 327 ene u. überalterte 

röcken, 136 Cent. breit, per Meter 4 10.50. Ratiné und Wittny, beliebt zu Paletots und N Fabrik 3 — 4 57 ae bedürfen, 

F nnn emttine Benguife über 
reſidents, werſte glatte Doppelſtoffe in allen Farben zu Paletots un amenmänte en 

geeignet p. Meter 4 3.75, 5.50, 8.— 9.50. Aechte wollfärbige Eskimos 4 11.— bis 4 12.50 Geehrte Anfragen werden sofort e A rag u. Proſpecte 

p. Meter, Breite 132 Cent. Floconnés, Paletots, weiche wollreiche Fabrikate, Breite 132 bis beantwortet. 8 Detob n. Das Winterſemeſter beginnt 

138 Cent., p. Meter 4 6.—, 8.—, 10.— bis 14.— Neueſte Stoffe für Herren⸗ und Damen⸗ ; S 5 W 

Damen⸗Paletots, in Diagonal, Rayés und Panamagewebe mit farbigem, geſtreiftem und chloppe, Weſtoreußen. 

carrirtem Unterfutter, das Feinſte, was für Paletots fabricirt wird, Breite 140 Cent., Dr. Pfeiffer, Paſtor. 

p. Meter #4 7.—, 7.50, 8.50, 14.50 bis 17.—. Tyroler Loden 130 Cent. per Mtr. # 5.— 


„Kaiserlich „Deutsche Post. 
922 Norddeutscher Lloyd. 
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Zwetſchenkuchen 


ohne Hefe iſt binnen einer Stunde fir 
und fertig zu machen mit dem ächten 


Liebig“ Yadimeht. 


Man mache den * Bang ſteifer als 
nach beigegebenem Recept, rolle ihn 
aus, belege ihn mit Zwetſchen und 
backe ſofort eine gute / Stunde. 

Auf gleich Weiſe fertigt man Apfel⸗ 
kuchen. 


＋ 1 1 * 
Liebig“ Puddingspulver 
in Vanille, Mandel, Orange, Citrone, 
Chocolade, Kaffee in Packeten, hinrei⸗ 
chend für 4—6 Perſonen. 

Backmehl a Packet 40 Pf. 

Puddingpulver a Packet 25, 30 
und 40 Pf 


Zahn- Mundwaſſer beſeitigt; Fl. 
. 50 Pf. 
Niederlage bei Earl Spiller in Thorn, 
ferner bei . W. Graffenberger in 


Eulmfee bei Thorn. Warzen, 2 3 


Een Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 


„F. ͤ . —— 3 de dep Fleiſch, werden durch 
5 entferne mit die rühmlichſt bekannten Aceti- 

x Jeden Bandwurm Kopf ſchmerz⸗ 

die General-Agenten und gefahrlos in 2 Stunden; auch heile Epi⸗ 


dux Drops durch bloßes Ueber- 

pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin lepſie (Krämpfe bei Kindern) Bleichſucht, 
oder an deren Agenten Unterleibsleiden (Hämorrhoiden) Ma⸗ 


mit Gebrauchs-Anweiſung 1 Mk. 
7 x * genkrampf und jedes Haarleiden (Haar⸗ 
‚arl Spiller Thorn. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 
Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt find, 5 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 


* O 
READ 


Wegen Passage wende man sich an 


Aufträge nimmt entgegen Mugo 
Claass, Thorn, Butterſtr 96/97 
wuchsmittel.) Dr. Lipecki, prakt. Arzt, f 
Schönlanke (Oſtbahn) 


* 


4 2 Be 


horn. 


